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Leitwort 

 

Die aktuelle Wirtscha�slage begüns�gt die 

Beschä�igung und erlaubt den Partnern der IIZ 

Wallis, ihre Aufgabe der beruflichen und ge-

sellscha�lichen Eingliederung der Begüns�gten 

bestmöglich zu erfüllen.  

Über die Jahre stellten wir jedoch fest, dass die 

Eingliederung in den Arbeitsmarkt für gewisse 

Personengruppen immer komplexer wird. Die 

in diesem Newsle-er vorgestellten verschiede-

nen Projekte und Neuerungen – wobei nicht 

alle Arbeiten beschrieben sind – zeigen die 

Dynamik und das unablässige Bestreben der IIZ

-Partner, sich so gut wie möglich gesellscha�li-

chen Veränderungen anzupassen.  

Walliser Wirtscha
 

RÜCKBLICK 

Zwischen 2014 und 2015 verzeichneten die 
Schweizer wie auch die Walliser Wirtscha� 
einen Abschwung. Die Entwicklung der in-
terna#onalen Konjunktur und die Krise in 
Europa, die vom Schweizer Volk angenom-
menen Ini#a#ven – die Lex Weber (2013) 
und die Masseneinwanderungsini#a#ve 
(2014) – sowie die Au2ebung der Wechsel-
kursuntergrenze durch die Na#onalbank 
2015 führten im Kanton Wallis zu einem 
Klima der Unsicherheit. 

2016 fand die kantonale Wirtscha� auf den 
Wachstumspfad zurück, insbesondere dank 
dem Tourismus und der ausländischen 
Nachfrage nach Walliser Gütern (Exporte 
metallurgischer Produkte). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

AUSBLICK UND RISIKEN 

Nach einem Wachstumshöhepunkt 2018 verlangsamt sich das Wachstum 
im Wallis nun wieder. Grund ist die sinkende Dynamik in der Eurozone:  

• fehlende Impulse im Tourismussektor, da die europäischen Gäste die 
Hauptgruppe der ausländischen Nachfrage bilden. 

• für die Walliser Expor#ndustrie ist die Eurozone ebenfalls der wich#gste 
Markt. 

Diese Wachstumsperspek#ven könnten durch gewisse Konjunkturrisiken 
getrübt werden: den Handelskonflikt mit den USA, den BREXIT, die beunru-
higende Wirtscha�slage Italiens, die Beziehungen Schweiz-EU und die 
Stahlzölle. Der Schweizer Franken könnte sich verteuern (Fluchtwährung) 
und den Aussenhandel sowie den Tourismus bremsen. 

FOKUS GROSSREGIONEN 
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Die Industrie spielt eine herausragende Rolle, insbesondere dank der 
Lonza AG, die als Antreiber der regionalen Wirtscha� wirkt. Das Unterneh-
men beschä�igt rund 2’500 Mitarbeitende am Standort Visp und bietet 
Arbeitsstellen mit hoher Wertschöpfung. Am Ibex-Zentrum in Visp sind 
Inves##onen in der Höhe von 400 Millionen CHF geplant. Nicht unerheb-
lich ist auch der wirtscha�liche Nutzen, der durch periphere Tä#gkeiten 
(Sicherheit, Unterhalt, Reparatur, Beratung, Unterverträge usw.) generiert 
wird.  

ABW-Prognosen: stabile Arbeitslosenquote im Oberwallis 2019. 

Wallis (BAK/OVE) / Februar 2019 

 

2018 2019P 2020P 

BIP +2.2% +1.4 % ↓ +1.6% ↑ 

Beschäftigung (VZÄ) +2.1% +1.1% ↓ +1.0% ↓ 

Arbeitslosenquote 3.1% 3.0% ↓ 3.0%  
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Die Metallindustrie nimmt im MiAelwallis mit den Industriestandorten in Siders 
einen wichFgen Platz ein. Die Exporte metallurgischer Produkte sind 2018 ge-
genüber dem Vorjahr anges#egen. 95% der Stahlexporte der Schweiz gehen in 
die EU. Ein besonderes Augenmerk ist deshalb auf die von den USA und der EU 
erhobenen Stahlzölle zu richten, auch wenn die Schweiz für gewisse Produkte 
einen Vorzugstarif aushandeln konnte. 

Dank der Ansiedlung der EPFL wird die AQrak#vität der Region für (hoch)
qualifizierte Arbeitskrä�e erhöht und die Sichtbarkeit der Innova#onskapazitä-
ten der Walliser Wirtscha� verbessert (mehr Start-up-Gründungen). Ursprüngli-
ches Ziel war es, 90 Forschende anzulocken, heute sind es bereits 
213 Forschende am SiQener Standort und wir streben bis 2022 einen Bestand 
von 400 Mitarbeitenden an. 

ABW-Prognosen: leicht sinkende Arbeitslosenquote im MiAelwallis 2019. 
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Der Chemiestandort in Monthey ist der zweitgrösste in der Schweiz. Die Unter-
walliser Industrie beschränkt sich aber nicht darauf, sondern besteht u.a. auch 
aus Unternehmen in den Bereichen Décolletage, Produk#on von Verpackungen 
und Endprodukten. Hier ist das Risiko im Zusammenhang mit der BASF im Auge 
zu behalten, die vorhat, den Unterwalliser Standort aufzugeben. 

Das Baugewerbe wächst aufgrund zweier Faktoren, nämlich der geografischen 
Nähe zur Genferseeregion und der anhaltenden Bevölkerungszunahme (+12,9% 
zwischen 2010 und 2017). Die Preise sind erschwinglicher als in der Genferseere-
gion, was das Unterwallis aQrak#v macht. Zu beachten gilt es hier aber die be-
deutende Leerstandsquote in der Region. HäQe dies letztlich Auswirkungen auf 
die Verkaufspreise, würden sich die Margen der ProjekQräger verringern. Die 
Bautä#gkeit könnte weniger rentabel und dadurch weniger aQrak#v werden. 

ABW-Prognosen: leicht sinkende Arbeitslosenquote im Unterwallis 2019. 

Revision des GES 

Das Gesetz über die Eingliederung und die Sozialhilfe (GES) von 1996 wurde 2012 

erstmals revidiert. 2017 verabschiedete der Grossrat ein Dekret zur Änderung des 

Gesetzes betreffend die Kontrolle von unrechtmässigem Bezug von Sozialhilfeleis-

tungen und die Verjährungsfrist für die RückerstaQung von Sozialhilfe.  

Da die Gül#gkeitsdauer des Dekrets auf fünf Jahre beschränkt ist, ist nun eine 

neue Revision notwendig. Mit dieser können ausserdem einige Bes#mmungen 

des aktuellen Gesetzes verbessert, bes#mmte Begriffe definiert und präzisiert, 

gewisse Ar#kel vereinfacht und allgemein der AuWau des Textes überdacht und 

klarer gestaltet werden. Die Ausrichtung des GES, d.h. dessen Hauptziel, die Rück-

kehr in die gesellscha�liche und/oder finanzielle Selbstständigkeit der unterstütz-

ten Personen zu fördern, bleibt natürlich unverändert.  

In Bezug auf die IIZ im Besonderen geht es darum, diese als unerlässliches Instru-

ment des Sozialhilfedisposi#vs zu fes#gen, damit sie für alle Dossiers, bei denen 

andere Beteiligte mitwirken, zum Einsatz komm#. Die vernetzte Arbeit ist im Hin-

blick auf die Wiedereingliederung entscheidend. 

Ein weiterer Fokus liegt auf den Präven#onsmassnahmen und den spezifisch sozi-

alen Eingliederungsprogrammen, hauptsächlich für Empfänger, bei denen die 

Wiedereingliederung erfahrungsgemäss schwierig sein wird. 

Der Revisionsprozess unter der Leitung der Dienststelle für Sozialwesen wurde im 

Januar dieses Jahres gestartet. Gemäss Zeitplan soll die neue Gesetzesgrundlage 

im Juni 2020 vom Parlament genehmigt und im Januar 2021 in Kra� gesetzt wer-

den. Bis es soweit ist, werden im Sommer 2019 wie bei allen anderen Revisionen 

die betroffenen Instanzen und interessierten Kreise angehört. 

Ein Projekt  

Lebensquali-

tät bieten 
Am 1. November 2018 haben der neue 

S#�ungsrat und die neue Geschä�sleitung 

mit Bescheidenheit und Einsatzbereitscha� 

ihre Funk#onen angetreten. Sie haben ihre 

Aufgaben in einem vertrauensvollen Unter-

nehmensumfeld aufgenommen, das bereit 

ist, in Zusammenarbeit mit den Partnern 

seine Zukun� zu gestalten.  

Im ersten Quartal 2019 hat das Departe-

ment für Gesundheit, Soziales und Kultur 

den neusten bei Bernhard Eichenberger in 

Au�rag gegebenen Bericht veröffentlicht. 

Gemäss dem Experten entspricht das kan-

tonale Konzept der Na#onalen Strategie 

Sucht mit dem Modell der vier Säulen. 

Dank ihrer Organisa#on bietet Sucht Wallis 

kohärente Leistungen im sozialtherapeu#-

schen Bereich, über Ak#onen zur Präven#-

on, Behandlung und Verringerung von Risi-

ken im Zusammenhang mit Suchtproble-

ma#ken. Die elf formulierten Empfehlun-

gen wurden zur Weiterentwicklung in die 

Leistungsvereinbarung aufgenommen. Sie 

fügen sich in die fortlaufende Entwicklung 

der Struktur mit den verschiedenen Akteu-

ren ein, wobei den Bedürfnissen der Emp-

fänger und des Bereichs Rechnung zu tra-

gen ist. Selbstverständlich braucht es eine 

Übergangsphase, um die Organisa#on vor-

zubereiten. 

Unsere fünf Beratungs-, Melde- und ambu-

lanten Behandlungszentren erbringen im 

Kontakt mit unserem sta#onären Bereich 

täglich eine PaleQe an Leistungen, die sich 

auf eine Behandlung vom Typ Case Ma-

nagement abstützen, um unseren Kunden 

ein Projekt Lebensqualität zu bieten. Die 

Behandlungsfoyers sind auf vier Standorte 

verteilt und verfolgen beispielsweise einen 

modularen biopsychosozialen Ansatz 

(Jardins des Berges, Villa Flora und Via 

Gampel) oder setzen auf Erlebnispädagogik 

(François-Xavier Bagnoud). Zudem unter-

stützen und schulen wir unsere Partner 

und Fachleute aus der schulischen Media#-

on, dem Erziehungs-, Sozial- und Gesund-

heitswesen, aus Jus#z und Wirtscha� und 

vermiQeln unsere Kompetenzen zum The-

ma Sucht. 

Wir werden Sie über unsere Weiterent-

wicklung auf dem Laufenden halten, insbe-

sondere in Bezug auf die Erweiterung des 

Jobcoachings im Unterwallis und die Ein-

führung der sozialpädagogischen Beglei-
tung zu Hause ab dem Herbst 2019.  



 3 

 

Jugendliche (15-25 Jahre), die die obliga-

torische Schule abgeschlossen und 

Schwierigkeiten bei der sozialen und 

beruflichen Eingliederung haben, wer-

den mehrheitlich von den Partnerdispo-

si#ven der IIZ und den Anbietern aner-

kannter Massnahmen betreut. Ein Teil 

dieser Jugendlichen beabsich#gt, eine 

Ausbildung zu absolvieren, die zu einem 

Abschluss der Se-

kundarstufe II führt. 

Die Pla[orm T1 

übernimmt in die-

sem Rahmen das 

Monitoring und die 

Koordina#on der 

Massnahmen für die 

Betroffenen. Ihr Ziel 

ist es, eine auf die 

Situa#on der jungen 

Person abges#mmte 

Begleitstrategie um-

zusetzen, damit die-

se in der Lage ist, 

eine Ausbildung der 

Sekundarstufe II zu 

beginnen. Aufgrund 

der Komplexität der 

angetroffenen Fälle 

fördert die Pla[orm 

T1 ein pluridiszipli-
näres Vorgehen, das sich in den Prozes-

sen der IIZ konkre#siert.  

Die Betreuung eines Jugendlichen in T1 

soll diesem ermöglichen, mehrere im 
Hinblick auf die Planung und die Ver-
wirklichung seines Ausbildungsprojekts 
wesentliche ZwischenschriAe anzuge-
hen. Der Erfolg der Interven#onen der 

Pla[orm T1 bemisst sich deshalb nicht 

nach einem einfachen Zusammenhang 

von Ursache und Wirkung (wobei letzte-

re der Erwerb eines Abschlusses der Se-

kundarstufe II wäre), sondern hängt in 

hohem Masse vom Zustand und vom 

Entwicklungsstand der betroffenen Per-

son ab. 

Kontak#ert ein Mitarbeiter von T1 eine 

Familie, in der zwei Jugendliche seit zwei 

Jahren ohne Ausbildung und ohne Arbeit 

leben, ist ein unverzüglicher EintriQ in 

eine Lehre kaum vorstellbar. Vorerst gilt 

es häufig Folgendes einzuleiten: 

• Abklärung der psychologischen Ver-
fassung der Betroffenen 

Hauptakteure: ZET und/oder CCPP 

und/oder behandelnder Arzt 

• Abklärung der familiären SituaFon 
Hauptakteure: Mitarbeitende T1, al-

lenfalls SMZ/AKS/KESB und andere 

einschlägige Stellen 

• Abklärung der 
medizinischen 
SituaFon 
(aufgrund fehlen-

der Betreuung 

häufig mangelha�)  

Hauptakteure: 

behandelnder Arzt 

und/oder Spezia-

list 

• DefiniFon eines 
realis#schen und 

realisierbaren Be-
rufsprojekts, Ab-

klärung des schuli-

schen Niveaus und 

des Potenzials der 

beruflichen Ein-

gliederung  

Hauptakteur: Be-

rufs-, Studien- und 

LauWahnberatung 

• Begleitung bei 
der Suche nach einer Lehrstelle/einer 

allgemeinbildenden Ausbildung 

Hauptakteure: Berufs-, Studien- und 

LauWahnberatung, Lehrstellenförde-

rer, Mitarbeiter von T1 und andere 

Massnahmenorganisatoren 

• Begleitung während der Lehre für die 

schwächsten Jugendlichen nach einem 

Case-Management-Ansatz  

Hauptakteur: DB über ihre Massnah-

menorganisatoren 

Alle diese SchriQe benö#gen Zeit, Kom-
petenzen und Humanressourcen, die im 
ganzen Kanton eingesetzt werden kön-
nen. In den komplexesten Fällen sind 

diese Leistungen längerfris#g ausgerich-

tet, d.h. sie erstrecken sich über mehre-

re Jahre, damit die Fortsetzung der Aus-

bildung und schliesslich der Erhalt eines 

Abschlusses der Sekundarstufe II sicher-

gestellt sind. 

Übergang 1 (T1) und IIZ Jugendliche: eine lebha
e Realität auf kantonaler Ebene! 

Die wich#ge Bedeutung der Beach-

tung und der Wertschätzung der 

erreichten ZwischenschriQe im Über-

gangsprozess des Jugendlichen muss 

anerkannt werden, um der individu-

ellen Entwicklungszeit Rechnung zu 

tragen. 

Zu den Ak#vitäten der Pla[orm T1 

gehören auch die Unterstützung und 
Beratung von InsFtuFonen, die 
Schwierigkeiten mit der Verwaltung 
der Dossiers haben. Die komplexes-

ten Fälle werden dann dem IIZ-Büro 

gemeldet. In diesem Rahmen um-

fasst die Arbeit der beiden thema#-

schen Koordinatoren drei Stufen: die 

Analyse der Fälle, die Einführung von 

Interven#onsmiQeln (RTO und As-

sessments) und die Koordina#on der 

beschlossenen Interven#onen.  

 
Durchlässigkeit 

«Behandlung-
Wiedereingliederung-

Arbeit» 
Jobcoaching für Personen mit psychi-
schen BeeinträchFgungen 

 

Die IV-Gesuche aufgrund psychi-

scher Leiden machen einen grossen 

Anteil der von der IV-Stelle behan-

delten Fälle aus. Bei der 5. IV-

Revision wurde ein besonderer 

Schwerpunkt auf die Früherfassung 

und die Frühinterven#on gelegt, 

um den Arbeitsplatz von arbeitsun-

fähigen Personen zu erhalten oder 

eine angemessene Lösung für sie 

innerhalb oder ausserhalb ihres 

Betriebs zu finden. Dabei wurden 

auch spezifische Massnahmen 

(Wiedereingliederung) für solche 

Gesundheitsprobleme entwickelt. 

Bei Personen mit psychischen Stö-

rungen ist es entscheidend, mit 
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allen Betreuenden eine gemeinsame 

Strategie zu erarbeiten und für eine 

Kon#nuität zwischen Therapie und Re-

habilita#on zu sorgen. Die Massnahmen 

sollen dabei hauptsächlich auf dem 

Arbeitsmarkt sta[inden («place then 

train»). 

Vor diesem Hintergrund sind die IV-

Stelle Wallis und der Pol Psychiatrie und 

Psychotherapie (PPP) des Spitals Wallis 

übereingekommen, ihre Zusammenar-

beit auszubauen und ihre Ressourcen 

im Rahmen ihrer jeweiligen Einsatzbe-

reiche bestmöglich zu nutzen. 

Ausgehend davon, dass Arbeit ein Fak-

tor für die soziale Integra#on ist und die 

Rehabilita#on eher im Betrieb als in 

einer Ins#tu#on erfolgen sollte, s#m-

men der behandelnde Psychiater und 

der IV-Psychologe ihr Vorgehen aufei-

nander ab. Die therapeu#sche Betreu-

ung ist auf eine Rückkehr in den Ar-

beitsmarkt ausgerichtet. Der IV-

Psychologe kommt bereits zum Einsatz, 

wenn der Pa#ent noch im Spital oder in 

einer Tagesstruktur ist. Damit werden 

«Lücken» zwischen den verschiedenen 

Betreuungen möglichst vermieden. Die 

Rehabilita#onsstrategie zielt auf die 

Wiederaufnahme der Tä#gkeit ab und 

beinhaltet ein von den Behandelnden 

des PPP geführtes Jobcoaching. Dieses 

ist wesentlicher Bestandteil des Be-

handlungsprozesses; «mit seiner Krank-

heit leben» ist eines der Ziele; dem Ar-

beitgeber und den Kollegen die Auswir-

kungen der Beeinträch#gung erklären, 

güns#ge Rahmenbedingungen für eine 

Wiederaufnahme schaffen steht im 

MiQelpunkt des Prozesses. 

 hQps://www.vs.ch/iiz 

Weiterführende InformaFonen zur IIZ Wallis 

 

Dienststelle für Industrie, Handel und Arbeit 

Interins#tu#onelle Zusammenarbeit (IIZ) 

Av. du Midi 7, 1950 SiQen 

Tel. 027 606 73 20 

Anne Beney Confortola 

anne-francoise.beney@admin.vs.ch 

INTEGRATIONSVORLEHRE 

Die Integra#onsvorlehre ist ein vierjähriges Pilotprogramm, das 2015 vom Bundes-

rat verabschiedet wurde, um die Integra#on von anerkannten Flüchtlingen und vor-

läufig aufgenommenen Personen in Ausbildung und Arbeitsmarkt nachhal#g zu 

verbessern. Damit soll in Zusammenarbeit mit den Kantonen, den Organisa#onen 

der Arbeitswelt und den Berufsbildungseinrichtungen das Potenzial dieser Arbeits-

krä�e besser ausgeschöp� und ihre Abhängigkeit von der Sozialhilfe verringert wer-

den.   

Der Zugang zu einer dualen Ausbildung mit einem eidgenössischen BerufsaQest 

(EBA) oder einem eidgenössischen Fähigkeitszeugnis (EFZ) als Abschluss verspricht 

eine dauerha�e berufliche Integra#on.  

Im Rahmen dieses vom Staatssekretariat für Migra#on finanzierten Projekts stellt 

die Dienststelle für Berufsbildung über die EPASC Mar#gny eine bedürfnisgerechte 

Betreuung der Prak#kanten sicher. Für das Jahr 2018-2019 wurden acht Bildungs-

bereiche eingeführt (die für das Jahr 2019-2020 verlängert werden): Ernährung und 

Dienstleistungen, Baugewerbe, Automobilindustrie, Gesundheit und Soziales, Han-

del und Verkauf, Chemie, Landwirtscha� und Elektrizität. In allen diesen Branchen 

absolvieren die Prak#kanten zwei Tage allgemeinbildenden Unterricht, einen Tag 

berufsbezogenen Theorieunterricht und zwei Tage Prak#kum im Betrieb. Die Vor-

lehren sind dank der Mitarbeit zahlreicher Berufsfachschulen des Kantons auf die 

besonderen Bedürfnisse der Lernenden je nach Bereich und Praxisbetrieb ausge-

richtet. Die duale Ausbildung vermochte die Arbeitgeber in diesem ersten Jahr zu 

überzeugen.  

Die Prak#kanten werden bei der Suche nach einer Stelle und vor allem am Arbeits-

platz von der Dienststelle für Sozialwesen betreut, die mit dem Betrieb in Kontakt 

steht. Um die Arbeit für den Arbeitgeber zu vereinfachen und zu verringern, beglei-

tet eine Kontaktperson des Büros für berufliche Eingliederung oder des Rados 

(Struktur des Amts für Asylwesen) die Prak#kanten regelmässig, bespricht Schwie-

rigkeiten und überprü� deren gute Integra#on. Besteht nach Abschluss der einjähri-

gen Integra#onsvorlehre vonseiten des Arbeitgebers ein Interesse, treffen sich die 

Beteiligten, um einen Lehrvertrag abzuschliessen. 


